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„Der Sentralüorftanb beg ©cEjtueig. ©ewerbeberçinS tieran«
Staltet eine fcfjmetg. SluSfteHung prämirter SeßrlingSarbeiten.
Diefe 9luSfieHung Wirb bom 31. ßJtai big 21. Suni 1891
im neuen SunbeSberwaltungSgebäube in Sern' ftattfinben. Sie
bat ben 3wecf, eine bergleidjenbe lleberficßt über bie Drgani«
fation ber einzelnen SehrlingSprüfungen unb bie in benfelben
erretten Seiftungen p bieten, ein gleichmäßigeres fßrüfungS«
unb fßrämirungSberfaßren anpbabnen, für bie Snftitution
felbft spropaganba zu utadjen unb überhaupt anregenb unb
förbernb auf bie beseitigten Greife einpmirten. Sämmtlicße
SPrüfungSfreife finb pr Sefdjicfung ber SluSfteHung berpftidj«
tet, eg werben jebocß nur ßeljrlingSarbeiten pgetaffen, welche
bei ber Prüfung als fßrobeftücf einen erften fftang erhielt
haben. Stußer biefen Sßrobeftiidten gelangen pr SluSfteHung
bie bap gehörigen Seilagen, wie 3. S. 3ei<ßnungen, Stobelle,
«-Preisberechnungen, Sefchreiöungen; ferner bie bei ber Prüfung
in ben ©cßulfächent gelieferten 3fid)nuugen nnb fcpriftlichen
Arbeiten ber SrüfungStßeilnehmer ; bie auf bie Organifation
unb Seitung ber einzelnen Prüfungen bezüglichen ffteglemente,
Drucffachen, Formulare nnb enblidj bie non uns als Sehr«
linggprämien empfohlenen gadjfcßriften, Uteitfilien ober 2öerf=
Zeuge.

Die Snftitution ber SehrlingSprüfungen erfreut fid) einer
fteiigen ©ntwicftung unb oermehrter Sympathie ber Sehörben
unb beS SubtifumS. Die tj. SunbeSbehörben haben uitferm
Serein feit 1888 einen Speziglfrebit zur Subbentionirung
ber SehrlingSprüfungen gewährt, ©ine größere 3aßt bon
ÄantonS« unb ©emeinbebeßörben bewilligte ebenfalls feit
Sahren anfehnlicße Seiträge zu biefem 3wecfe unb fcßenft
überhaupt bem SeßrlhtgSprüfungSwefen befonbere Seacßtung
Smmerhin läßt manchenorts biefe görberu'ng buret) bie h Se«
hörben noch P wünfehen übrig. Sn einigen Santonen hat
bte Snftitutton noch leinen Soben gefaßt.

©g wäre im Sntereffe einer gehenließen Regelung beS

SeiltejgtoefenS; ba§ befanntlid) einer griinb«Ä^tag bringeub bebarf, feßr p wünfehen, Wennbte Sehorben aller tantone ben SehrlingSprüfungen in er«
hohtem Stoße ihre Unterftüßung angebeihen ließen Den
©ewerbeberetnen unb übrigen Organen, welche zur Draani«
Tatton bon SehrlingSprüfungen berufen finb, fehlt es feines«
wegS an ber ©rfenntniß bom SEÖerth foldher Prüfungen, fon«
bern hauptfäcßlidj an ben zur richtigen Durchführung'noth«
wenbigen Mitteln.

Die bebbrfteße'nbe StusfteHung bietet nun bie hefte ©e«
legenheit, bon ber Organifation unb ben bisherigen Seiftungen
ber fdjweizerifcßen SehrlingSprüfungen fidj ein Silb zu ber«
feßaffen. ©8 würbe uns freuen, wenn auch Sß« höh« Se«
börbe biefe ©elegenheit wahrnehmen unb bie SluSfteKung burcE)
eine Delegatiön mit einem Sefuche beehren wollte, fffiir bitten
tu biefem Salle um gütige borherige Slnjeige an uns ober
an ben «Präfiöenten ber SluSfteÜungSfommiffion, Herrn Scßeib«
egger, Sorfteher ber Sehrwerfftätten in Sern. Sorftanb fo«
wohl wie SluSfteKungSfömmiffion Werben jeberzeit gerne be«
reit fein, ben Sertretern ber ß. ÄantonSregierungen iebe ae«
wunfeßte Slnsfunft zu ertheilen.

^brc?Ä wdjPalS bie Snftitution ber SehrlingSprüfungen
L* Î» Särforge angelegentlidjft empfehlèn, heißen

benufen bïn Sri? «,
*>erzlid) toiflfommen unbS" ©te, hochgeachtete Herren, unferer bor«

zugltcßen Hochachtung zu berfichern.

3m Stamen beS 3entralborftanbe8,
Iw f,, i'i w 3>er Sßräfibcmt:

Dr. 3. Stößel.
®er ©efretär :

Söeruer ffrebs.

pt bie ÜBertjlatt.
f« Soll »»> Steht. 20 Stetgebrannter talf werben tu einem geeigneten ©efäß mit fo

biel heißem SQBaffer gelöfcht, baß baSfelbe ungefähr 15 ©enti«

meter hod) über bem .tat! fteßt. Stan berbünnt bie talf«
mild) unb fefct zuerft 1 Kilogramm fchwefelfaureS Sinfojßb,
unb bann 500 ©ramm Socßfalz zu. SeßtereS bewirft, baß

bie Düncße hart wirb, ohne Dtiffe zu befommen. SBenn man

Will, fantt man biefer 3)taffe eine fcßöne Sahnenfarbe geben

baburdE), baß man IV« Kilogramm gelben Defer ßinzufcßüttet,
ober eine perlgraue garbe bureß 3ufaß bon etwas Sampen«

fdjwarz; Steßfarbe wirb erzeugt bureß 2 Kilogramm Umbra

unb IV3 Kilogramm Sampenfcßwarz, unb Steinfarbe bureß

2 Kilogramm Umbra unb 1 Kilogramm Sampenfcßwarz. Der
Stnftricf) wirb wie gewöhnlich mit bem Shtfel angebracht.

SßrafttfdjeS fjSolirett. Um „Stußbantn" eine fcßöne unb

frifeße garbe zu geben, fcßleife man mit Oel, in welches

man etwas Sllfannawurzel tßut. Stach bem Schleifen polire
man zuerft mit etwas ftarfer Solitur, batnit bas Hocßquellen
ber froren bermieben wirb, aisbann mit Spiritus unb SimS«

ftein, jebod) oßne Oel fo lange, bis bie fßoren bollftänbig
gebeeft finb. Stun nehme man wieber ftarfe Spolitur unb

etwas Del unb polire gehörigen ©runb, unb fo wontöglidj
breimal. Stacß jebeSmaligem Sölden laffe man bie ©egen«

ftänbe wenigftenS einige Dage fteßen, unb zwar möglicßft

warm, reibe bann bie Stäche mit einem Storfe unb SimS«
ftein gehörig ab, bamit bas alte Oel jebeSmal entfernt wirb.
„Stoßagoni" wirb ebenfo beßanbelt, nur wirb es mit ge«

Wößnlicßem ßellem Del gefcßliffeu. „©ieße" wirb mit ©ips
unb feßwatzer Solitur fo lange eingerieben, bis bie fßoren
gebeeft finb, unb naeßbem eS troefen ift, mit Sedolenm ge«

fcßliffen unb polirt, wie oben angegeben. „Salifanber" reibe

man mit 3iegelmeh)t unb SimSftein ein unb fcßleife ebenfalls
mit fjktroleum. „Schwarz gebeizte" ©egenftänbe tränfe man
tücßtig mit Politur unb fcßleife mit Dalg ober Sdjtnalz,
in Sftroleum aufgelöst. Seim Soliren ift befonberS ftets
barauf zu achten, baß erft bie froren gupolirt finb, eße man
Oel nimmt. 3um SluSpoliren wirb Senzoe genommen. Stan
löst, biefeS in SpiritnS unb berbünnt eS nun fo, baß beim
Schütteln Slafen entfteßen. S)ie Slafen müffen, wenn man
bis zwanzig zählt, berfeßwunben fein. 3)amit polirt man
feucht (nießt naß) bis SIEeS ganz troefen ift. ®a3 übrige
Oel wirb mit einem Seberlappen unb gutem Bienerfalf leicßt
abgerieben. Daburcß erßält man eine fd)öne, flare Sßolitur.
SQSirb Scßwefelfäure zum ©ntfernen beS übrigen OeleS ber«
wenbet, fo barf fie nur ganz bünn fein, ba fonft bie «Politur
leibet.

©ïeïtriftfjeê ©thweißPerfaßren. Die Slätter berichten
oon zwei eleftrifcßen S^weißberfaßreu, bem Dßomfon'f^en
unb bem Sernabo'fcßen, bermöge beren jebeS «Pieten unb
Sötßen bon allerßanb Sledien nnnötßig wirb, inbem bie
ScetaHenben bureß ftarfe eleftrifcße Ströme unmittelbar an«
etnattber gefeßweißt werben. So fabrigirt man jeßt fd)on
in Sertin „©leftroßepßäts", eiferne, burcßauS bidlte petroleum«
faffer nnb in fjranfreicß Dampffeffel. Stnftatt zu nieten,
legt man einfach bie paffenb geformten Sledlplatten über
etnanber, feßüttet auf bie Dtätße etwas ©ifenfpäßne nnb füßrt
bann ben eleftrifcßen, leicßt regulirbaren Sicßtbogen ber 3taßt
entlang. S)ie SPletatlränber fcßmelzen zu einer feften, äußerft
WiberftanbSfäßigen Staßt zufammen, fo baß matt auf biefem
SBege S)ampffeffel ßerftetten fann, mit beuett fieß bie alten
bernieteten .fieffet in feiner Sßeife bergleidhen laffen.

©erf^iebettes.
®^Weizetifcßer Heizer« unb «ytafeßiniftenbereitt. Slm

^Pfingftfonntag tagten im „©aftßof zur Slutne" in 3üricß
bie Delegirten beS feßweizerifeßen Heizer« unb Siafcßiniften«
bereinS. Sertreten waren bie Seftionen 3üridj unb Umgebung,
3ürcßer Dberlanb, Doggenburg, SSintertßur, Dhurgan, HertSau,
©larus, St. ©aßen, Safel unb Slargau. $Bie aus bem ge«
brueften 3aßreSbericßt ßeroorgeßt, ift bie Stitgtieberzaßl im
SerfcßtSjaßr bon 136 auf 582 angeftiegen. Die Sftedjnung

Nr. 8 ZlUuSrirte schweizerische Handwerker-Zeitung (Offizielles Publikations-Organ des Schweiz. Gewerbevereins) 91

„Der Zentralvorstand des Schweiz. Gewerbevereins veran-
"stallet eine schweiz. Ausstellung prämirter Lehrlingsarbeiten.
Diese Ausstellung wird vom 31. Mai bis 21. Juni 1891
im neuen Bundesverwaltungsgebäude in Bern stattfinden. Sie
hat den Zweck, eine vergleichende Uebersicht über die Organi-
saiion der einzelnen Lehrlingsprüfungen und die in denselben
erzielten Leistungen zu bieten, ein gleichmäßigeres Prüfungs-
und Prämirungsverfahren anzubahnen, für die Institution
selbst Propaganda zu machen und überhaupt anregend und
fördernd auf die betheiligten Kreise einzuwirken. Sämmtliche
Prüfungskreise sind zur Beschickung der Ausstellung verpflich-
tet, es werden jedoch nur Lehrlingsarbeiten zugelassen, welche
bei der Prüfung als Probestück einen ersten Rang erzielt
haben. Außer diesen Probestücken gelangen zur Ausstellung
die dazu gehörigen Beilagen, wie z. B. Zeichnungen, Modelle,
Preisberechnungen, Beschreibungen; ferner die bei der Prüfung
in den Schulfächern gelieferten Zeichnungen und schriftlichen
Arbeitest der Prüsungstheilnehmer; die auf die Organisation
und Leitung der einzelnen Prüfungen bezüglichen Reglemente,
Drucksachen, Formulare und endlich die von uns als Lehr-
lingsprämien empfohlenen Fachschriften, Utensilien oder Werk-
zeuge.

Die Institution der Lehrlingsprüfungen erfreut sich einer
stetigen Entwicklung und vermehrter Sympathie der Behörden
und des Publikums. Die h. Bundesbehörden haben unserm
Verein seit 1888 einen Speziglkredit zur Subventionirung
der Lehrlingsprüfungen gewährt. Eine größere Zahl von
Kantons- und Gemeindebehörden bewilligte ebenfalls seit
Jahren ansehnliche Beiträge zu diesem Zwecke und schenkt
überhaupt dem Lehrlingsprüfungswesen besondere Beachtung
Immerhin läßt manchenorts diese Förderung durch die h Be-
hörden noch zu wünschen übrig. In einigen Kantonen hat
die Institution noch keinen Boden gefaßt.

Es wäre im Interesse einer gedeihlichen Regelung des
gewerblichen Lehrlingswesens, das bekanntlich einer gründ-

Verbesserung dringend bedarf, sehr zu wünschen, wenndie Behorben aller Kantone den Lehrlingsprüfungen in er-hohtem Maße ihre Unterstützung angedeihen ließen Den
Gewerbevereinen und übrigen Organen, welche zur Oraani-
satwn von Lehrlingsprüfungen berufen sind, fehlt es keines-
wegs an der Erkenntniß vom Werth solcher Prüfungen, son-
dem hauptsächlich an den zur richtigen Durchführung noth-
wendigen Mitteln.

Die bevorstehende Ausstellung bietet nun die beste Ge-
legenheit, von der Organisation und den bisherigen Leistungen
der schweizerischen Lehrlingsprüfungen sich ein Bild zu ver-
schaffen. Es würde uns freuen, wenn auch Ihre hohe Be-
hörde diese Gelegenheit wahrnehmen und die Ausstellung durch
eine Delegation mit einem Besuche beehren wollte. Wir bitten
in diesem Falle um gütige vorherige Anzeige an uns oder
an den Präsidenten der Ausstellungskommission, Herrn Scheid-
egger, Vorsteher der Lehrwerkstätten in Bern. Vorstand so-
wohl wie Ausstellungskommission werden jederzeit gerne be-
reit sein, den Vertretern der h. Kantonsregierungen jede ae-
wünschte Auskunft zu ertheilen.

nochmals die Institution der Lehrlingsprüfungen^ sn- 5? ,î5àsorge angelegentlichst empfehlen, heißen

benutzen den N? ^ Ausstellung herzlich willkommen und

àA" Ab, Sie, hochgeachtete Herren, unserer vor.zugstchen Hochachtung zu versichern.

Im Namen des Zentralvorstandes.
Präsident:â' '

' Dr. Z. Stößel.
' Der Sekretär:

Werner Krebs.

Für die Werkstatt.
î? u»d Stà s» àrgeorannter Kalk werden in emem geeigneten Gefäß mit so

viel heißem Wasser gelöscht, daß dasselbe ungefähr 15 Centi-

meter hoch über dem Kalk steht. Man verdünnt die Kalk-

milch und setzt zuerst 1 Kilogramm schwefelsaures Zinkoxyd,
und dann 500 Gramm Kochsalz zu. Letzteres bewirkt, daß

die Tünche hart wird, ohne Risse zu bekommen. Wenn man

will, kann man dieser Masse eine schöne Sahnenfarbe geben

dadurch, daß man I V» Kilogramm gelben Ocker hinzuschüttet,

oder eine perlgraue Farbe durch Zusatz von etwas Lampen-

schwarz; Rehfarbe wird erzeugt durch 2 Kilogramm Umbra

und iVs Kilogramm Lampenschwarz, und Steinfarbe durch

2 Kilogramm Umbra und 1 Kilogramm Lampenschwarz. Der
Anstrich wird wie gewöhnlich mit dem Pinsel angebracht.

Praktisches Poliren. Um „Nußbaum" eine schöne und

frische Farbe zu geben, schleife man mit Oel, in welches

man etwas Alkannawurzel thut. Nach dem Schleifen Polire
man zuerst mir etwas starker Politur, damit das Hochquellen
der Poren vermieden wird, alsdann mit Spiritus und Bims-
stein, jedoch ohne Oel so lange, bis die Poren vollständig
gedeckt sind. Nun nehme man wieder starke Politur und

etwas Oel und Polire gehörigen Grund, und so womöglich
dreimal. Nach jedesmaligem Poliren lasse man die Gegen-
stände wenigstens einige Tage stehen, und zwar möglichst

warm, reibe dann die Fläche mit einem Korke und Bims-
stein gehörig ab, damit das alte Oel jedesmal entfernt wird.
„Mahagoni" wird ebenso behandelt, nur wird es mit ge-

wöhnlichem Hellem Oel geschliffen. „Eiche" wird mit Gips
und schwarzer Politur so lange eingerieben, bis die Poren
gedeckt sind, und nachdem es trocken ist, mit Petroleum ge-
schliffen und polirt, wie oben angegeben. „Palisander" reibe

man mit Ziegelmehl und Bimsstein ein und schleife ebenfalls
mit Petroleum. „Schwarz gebeizte" Gegenstände tränke man
tüchtig mit Politur und schleife mit Talg oder Schmalz,
in Petroleum aufgelöst. Beim Poliren ist besonders stets
darauf zu achten, daß erst die Poren zupolirt sind, ehe man
Oel nimmt. Zum Auspoliren wird Benzoe genommen. Man
löst, dieses in Spiritus und verdünnt es nun so, daß beim
Schütteln Blasen entstehen. Die Blasen müssen, wenn man
bis zwanzig zählt, verschwunden sein. Damit polirt man
feucht (nicht naß) bis Alles ganz trocken ist. Das übrige
Oel wird mit einem Lederlappen und gutem Wienerkalk leicht
abgerieben. Dadurch erhält man eine schöne, klare Politur.
Wird Schwefelsäure zum Entfernen des übrigen Oeles ver-
wendet, so darf sie nur ganz dünn sein, da sonst die Politur
leidet.

Elektrisches Schweißverfahren. Die Blätter berichten
von zwei elektrischen Schweißverfahren, dem Thomson'schen
und dem Bernado'schen, vermöge deren jedes Nieten und
Löthen von allerhand Blechen unnöthig wird, indem die
Metallenden durch starke elektrische Ströme unmittelbar an-
einander geschweißt werden. So fabrizirt man jetzt schon
m Berlin „Elektrohephäts", eiserne, durchaus dichte Petroleum-
fasser und in Frankreich Dampfkessel. Anstatt zu nieten,
legt man einfach die passend geformten Blechplatten über
einander, schüttet auf die Räthe etwas Eisenspähne und führt
dann den elektrischen, leicht regulirbaren Lichtbogen der Naht
entlang. Die Metallränder schmelzen zu einer festen, äußerst
widerstandsfähigen Naht zusammen, so daß man auf diesem
Wege Dampfkessel herstellen kann, mit denen sich die alten
vernieteten Kessel in keiner Weise vergleichen lassen.

Verschiedenes.
Schweizerischer Heizer- und Maschinistenverein. Am

Pfingstsonntag tagten im „Gasthof zur Blume" in Zürich
die Delegirten des schweizerischen Heizer- und Maschinisten-
Vereins. Vertreten waren die Sektionen Zürich und Umgebung,
Zürcher Oberland, Toggenburg, Winterthur, Thurgau, Herisau,
Glarus, St. Gallen, Basel und Aargau. Wie aus dem ge-
druckten Jahresbericht hervorgeht, ist die Mitgliederzahl im
Berichtsjahr von 436 auf 582 angestiegen. Die Rechnung
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